
Nur el en wären die Folgen für die erri oriale En -
wicklung im deu chen Südwe en im 14. Jahrhun-
der o gravierend gewe enwie bei einem Erfolg de
vor 650 Jahren verüb en A en a von 1367 auf den
damal regierenden Grafen von Wür emberg und
vielleich auch auf einen Sohn, den de ignier en
Thronfolger. Der 1367 mili äri ch au ge ragene Kon-
flik zwi chen Angehörigen de chwäbi chen Nie-
deradel und der Graf chaf Wür emberg fiel in die
Herr chaf zei Kai er Karl IV., de en Gebur jahr
vor 700 Jahren (1316) auch vom Schwäbi chen Hei-
ma bund in einer Vor rag reihe 2015 eingehend
gewürdig wurde.1 Während einer Regierung zei
al römi ch-deu cher König 1346–1378 und al
gekrön er Kai er ei 1355 piel e Karl IV. eine
en cheidende Rolle bei der Herr chaf bildung der
Grafen von Wür emberg in der Mi e de 14. Jahr-

hunder , nachdem die e ei Beginn die e Jahr-
hunder wei ere größere Terri orien und im Jahre -
durch chni je eine Burg mi zugehöriger S ad
erworben ha en. Sie ver chaff en ich infolge wir -
chaf licher Kri en und Erb eilungen der Grafen von
Tübingen, Hohenberg und Helfen ein eine domi-
nan e S ellung gegenüber angrenzenden Herr chaf-
en de Niederadel , aber auch gegenüber ihren
Haup gegnern in Nieder chwaben, den königlichen
S äd en, die um ihre Selb ändigkei fürch e en
und ich daher verbünde ha en.

Al Graf Ulrich III. von Wür emberg (um 1291–
1344) im Juli 1344 ver arb, übernahm ein SohnGraf
Eberhard II. (1315–1392), genann der Greiner,2 die
Regierung – zunäch gemein ammi einemBruder
Ulrich IV. (nach 1315–1366)3 und nach de en Ver-
zich 1362 al Alleinregen . Bald nach Regierung -
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Karl Konrad Finke Da A en a auf Graf Eberhard II.
vonWür emberg
Der «Überfall imWildbad» 1367

Die dramatische Flucht Graf Eberhards des Greiners in der Sicht des 19. Jahrhunderts. Terrakotta-Relief an der Nordseite des
Palais Thermal in Wildbad, einst Eberhardsbad, 1859, Hermann Rudolf Heidel (1811–1865).



an ri , am 30. Dezember 1345, erwarben die Brüder
von den Tübinger Pfalzgrafen für 7000 Pfund Heller
die ihnen noch fehlende Hälf e von Burg und S ad
Calw mi Umland, zu dem auch die heißen Quellen
de Wildbad im Enz al gehör en. Sie mu en
jedoch nur 2000 Pfund Heller ofor bezahlen, denn
in einer gleichzei ig au ge ell en Zu a zurkunde
wurden Burg und S ad Zavel ein für 5000 Pfund
Heller an die Tübinger Pfalzgrafen verpfände , aber
mi der Ver rag klau el ane das Wiltbade, das hant sie
In behabet.4 In die em omi von der Verpfändung
au genommenen Wildbad ereigne e ich nun 1367
da hier zu würdigende A en a auf Graf Eberhard
den Greiner und wohl zugleich auf de en Sohn
Ulrich von Wür emberg (nach 1340–1388)5.

Karl IV. wurde 1346 zum Gegenkönig gegenüber
Ludwig dem Bayern erhoben. Den überra chenden
Tod de Le z eren 1347 nahmen die Wür emberger
zum Anla , auf die Sei e Karl IV. zu wech eln, und
erhiel en ange ich der ich eigenmäch ig verbün-
denden chwäbi chen S äd e von Karl eine Be ä i-
gung ihrer Herr chaf rech e owie de Pfandbe i -
ze der nieder chwäbi chen Reich landvog ei.
Die er Pfandbe i z eröffne e zunäch ukze ive
Möglichkei en zur Eingliederung von Reich äd en
in ihr Terri orium, wurde pä er aber auf die Inha-
ber chaf de Am i ze be chränk . Außerdem
wurdeWür emberg derwich ige Zoll in Göppingen
verliehen. Al die Grafen von Wür -
emberg 1360 auf Klagen der chwäbi-
chen S äd e wegen Behinderung
ihre Handel nich einlenk en,
erklär e der Kai er gegen die e den
Reich krieg. Nach dem Einmar ch
von drei Heeren – Markgröningen
wurde vom Pfalzgrafen und Kurfür -
en von der Pfalz Ruprech I.
(1309–1390, Regen ei 1329), Göppin-
gen von den S äd en und Schorndorf
vom Kai er belager – füg en ich die
Wür emberger in die kai erlichen
Forderungen.6

Karl IV. glieder e zwar da Reich -
gu der Landvog ei und die Klo er-
vog eien au der Herr chaf der Wür -
emberger au , reb e aber im
Übrigen mi einer Serie von Kai erur-
kunden eine S abili ierung ihrer Herr-
chaf an, um ie im Blick auf die
König wahl eine Sohne Wenzel
(1361–1419) fe an König und Reich
zu binden. Durch kai erliche Be ä i-
gung der Un eilbarkei Wür emberg
im Hau ver rag von 1361 zugun en

Eberhard gab er dem Terri oriali ierung proze in
die er Region ogar einen kräf igen Schub; im Rah-
men der für eine Regierung zei ypi chen Ver ie-
fung per onaler Herr chaf bezüge fe ig e er omi
auch am Oberrhein die erri oriale Grundlage einer
König herr chaf . Be onder deu lich wurde die in
jener Zei , al im Sep ember 1365 der S raßburger
Bi chof Johann II. von Lich enberg (um 1300/1305–
1365, im Am ei 1353), ein Ver rau er de Kai er ,
arb und Karl Mi e 1366 nach Verhandlungen mi

der römi chen Kurie gegen den erklär en Willen de
S raßburger Kapi el einen eigenen Kandida en
durchbrach e: einen Ve er Johann III. von Luxem-
burg-Ligny (um 1342–1373, ei 1371 Erzbi chof von
Mainz). Kurfür von der Pfalz Ruprech I., pä er
be onder bekann al Gründer der Univer i ä Hei-
delberg, empfand die kai erliche Poli ik al Affron
gegenüber dem eigenen Mach reben und bemüh e
ich daher umBündni e un er Be eiligung der S ad
S raßburg. Im Februar 1367, kurz vor den Ereigni -
en im Wildbad, über rug Karl ogar die el ä i che
Reich landvog ei an einen Sohn Wenzel. Man kann
in diesen Einzelmaßnahmen, o Eugen Hillenbrand7,
nur Indizien sehen, daß Karl mit dem Instrumentarium
reichsrechtlicher Eingriffe gegen den Ausbau des pfalz-
gräflichen Territoriums steuern ollte, da Rudolfs Herr-
schaft zur stärksten politischen Kraft im Westen des Rei-
ches ge orden ar. Er nach der Vermählung eine
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Ruprecht I., Herzog on Bayern und Pfalzgraf bei Rhein, der ermutliche
Anstifter des Überfalls auf Eberhard den Greiner, mit seinen beiden Frauen:
links Elisabeth on Namur, rechts Beatrix on Berg. Ausschnitt aus der
sogenannten Amberger Ahnenreihe, Gouache auf Pergament, 18. Jh.



Sohne Wenzel mi Johanna von Bayern (1362–1386),
der Toch er de Herzog Albrech I. von Bayern-Hol-
land (1336–1404), im Sep ember 1370 verbe er e
Kai er Karl wieder eine Beziehungen zu den
pfalzgräflichen Wi el bachern und auch den Hab -
burgern.

Die in der Neube e zung der el ä i chen Reich -
landvog ei im Februar 1367 ich zunäch gegen die
Kurpfalz manife ierende Reich poli ik de Kai er
leg e omi nahe, da Pfalzgraf Ruprech ich
gezwungen ah, mi el einer Gruppe ange if e er
Va allen im Zu ammenwirken mi der Markgraf-
chaf Baden noch im gleichen Frühjahr da vom
Kai er ge ü z e und auch in die e Gebie expandie-
rende Wür emberg al erri orialen Konkurren en
durch einen Überra chung angriff au zu chal en.
Jedoch chei er e da A en a auf Graf Eberhard, al
die er ich während eine Badeaufen hal mi ei-
nem Hof aa an einen Thermalquellen im oberen
Enz al aufhiel , fa in le z er Sekunde.8

Wolf on Eberstein plante das Attentat
ermutlich on der Burg Straubenhardt aus

DerHaup ver chwörerWolf von Eber ein (um 1340
bi um 1396), ein Lehen mann der Pfalzgrafen vom
Rhein, der nach dem Schei ern de A en a ich
über längere Zei mi anderenVer chwörern auf Bur-
gen der Rheingrafen Johann und Har rad zurück-
zog,9 ha e auch eigene Mo ive. E ging ihm um die
Abwehr wei erer wür embergi cher Einflü e auf
eine Be i zungen, denn Wür emberg ha e 1338
(den Markgrafen von Baden fehl e damal Finanz-

kraf , um zu konkurrieren) ein Vorkauf -
rech für alle eber eini chen Be i zungen
erhal en, dazu 1354 ein Öffnung rech
bezüglich je eine Vier el der Am ad
Gern bach und der Burg Neueber ein
owie der Hälf e von Muggen urm bei
Ra a . Doch waren eben o die Markgra-
fen von Badenmi eigenen In ere en in die
oberrheini che Konflik zone involvier ,
denn ie plan en eine Vergrößerung de
badi chen Terri orium auch in den nördli-
chen Schwarzwald hinein. Au gang punk
die er Be rebungenwar die 1257 ge chlo -
ene Ehe zwi chen Markgraf Rudolf I. (um
1230–1288, Regen ei 1243) mi Kuni-
gunde von Eber ein (um 1230–1284) und
der dami verbundene Erwerb von Al -
Eber ein owie der Vog ei de Klo er
Herrenalb. Die e expan ive badi che Poli-
ik e z e ich auch nach der pä eren Tei-
lung der badi chen Markgraf chaf 1288–

1361 und eben o nach der Wiedervereinigung un er
Rudolf VI. (regierender Markgraf und Graf von
Eber ein 1353–1372) for .10

Am A en a un ernehmen be eilig en ich neben
den Eber einern auch die nach einer bei Neuenbürg
nördlich de Wildbade gelegenen Burg benann en
Herren von S raubenhard , die zu un er chiedlichen
Zei en Lehen nehmer ver chiedener Grafen waren,
in be ondere der Grafen von Eber ein, der Mark-
grafen von Baden und der Grafen von Vaihingen,
außerdem die mi ihnen ver chwäger en Herren
Konrad und Johann von Schmalen ein, Be i zer der
benachbar en Burg Conweiler und Mi be i zer der
Burg S raubenhard , owie der al gleißender Wolf
bezeichne e Haudegen Wolf von Wunnen ein (um
1340–1413), Be i zer großer Gebie e we lich der Enz
und ei März 1368 (al S rohmann der Badener?) bi
zu einem Leben ende Lehen herr der Schmalen-
eini chen Gü er, aber ohne S raubenhard .11 Die

vielfache, be onder von Chri oph Friedrich von
S älin verbrei e e Annahme, da auch die chwäbi-
che Ri erge ell chaf der Mar in vögel al Ganze
amÜberfall be eilig gewe en ei, ha Chri ophKu -
er 1991 au führlich widerleg .12 Wei ere Teilnehmer
waren, bi auf le z eren äm lich au der Or enau:
Kunz von Win erbach (Mi be i zer der eber eini-
chen Burg Schauenburg bei Oberkirch), Johann von
Bo en ein (benann nach der eber eini chen Burg
Bo en ein bei O enhöfen), Wal er und Pe ermann
Schul heiß von Gengenbach, Aberlin Wydenbu ch
(au der Adel familie Roeder) und Heinrich Gla z
(au Lauffen am Neckar).13 Der Frieden ver rag der
S ad S raßburg mi den Herren von Windeck bei
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Nach Übertragung des Besitzes on Alt-Eberstein 1283 an die Mark-
grafen on Baden urde Neu-Eberstein alleinige Residenz der Grafen on
Eberstein. Von Baden dann nach Kauf Anfang des 19. Jahrhunderts zum
Landschloss umgebaut. Aquatinta (Tuschätzung) nach K. U. Keller,
erlegt bei Herzberg in Augsburg.



Ra a vom 22. Mai 1373 benenn auch zwei nich
namen lich bekann e Mi glieder die er Familie al
Teilnehmer: … z ein Windecke der deheinen, die da by

aren, da die on Wirtemberg in dem Wiltpade under-
standen urden zu fahen …14 Außerdem belegen
Rege en de Kai erreich un er Kai er Karl IV. einen
Befehl Karl vom21.Ok ober 1370 an die S ad S raß-
burg, Graf Eberhard gegen den beim heu igen
Ribeauvillé im El a an ä igen Hugelin von Rap-
pol ein beizu ehen, da dieser am Überfall im Wildbad
beteiligt ge esen sei und danach Besitzungen des Grafen
er üstet habe.15

In neue er Zei , o e wa in einem 2004 er chiene-
nen Buch über Kul -Bäder und Bäderkul ur in
Baden-Wür emberg, wird ogar die Hi orizi ä de
Ereigni e angezweifel .16 Doch ind berei au der
Zei de A en a ver uch urkundliche Belege zum
Krei der Be eilig en überliefer , vor allem in edier-
en Befehlen Kai er Karl IV. vom 7. Juli 1367 und
21. Ok ober 1369 an die S ad S raßburg.17 Be onder
bedeu am für die Überlieferung de A en a i
auch da Bündni von S ad und Bi chof von S raß-
burg mi Graf Eberhard II. vom 6. März 1371 gegen
alle Be eilig en am Überfall im Wildbad.18

E idente Indizien sprechen für das
Wildbad im Enztal als Attentatsort

Be onder in der Li era ur um ri en i der Or de
A en a . Der Annahme, da hier wohl wegen der
Nähe zur Burg Zavel ein, auf die Graf Eberhard
floh, Teinach gemein ein könne, eh aber en ge-
gen, da ich in Teinach nur ein kal er Sauerbrun-

nen befand, während im heu igen Bad Wildbad
chon in jener Zei wie ei Jahr au enden heiße
nachei zei liche Thermalwa er au 2500 bi 3000
Me ern Tiefe an der rech en Berg ei e der Großen
Enz zu age ra . E en prach icher nich den
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Die Karte belegt die günstige Lage der
Burg Straubenhardt für einen nächt-
lichen Überraschungsangriff entlang
der Enz nach Süden zum Wildbad.
Dadurch konnte ein nächtlicher
Übergang über den un egsamen, fast
1000 m hohen Höhenrücken om
Murgtal, dem Herrschaftsgebiet der
Grafen on Eberstein, hinüber zur Enz
ermieden erden. Von den Burgen der

Mit ersch örer Wolfs on Eberstein,
fast sämtlich im Gebiet des Oberrheins,
erscheinen am Westrand des Sch arz-

alds die Schauenburg (Kunz on
Winterbach, Burgherr zusammen mit
den Grafen on Eberstein), Bosenstein
(Johann on Bosenstein, Besitzer der
on den Ebersteinern erbauten Höhen-

burg bei Ottenhöfen), so ie Alt- und
Neu indeck (ungeklärt ist, elcher der
um 1300 getrennten Linien die beiden
Mit ersch örer angehörten).



Bedürfni en de wür embergi chen Hof aa , im
kal en (oder kün lich erwärm en)Wa er zu baden,
wenn in der Nähe, allerding ehr nahe we lich an
feindlich ge inn e Adel herr chaf en grenzend, ein
heimi che Heilbad mi au Grani pal en hervor-
re endem Wa er von 35-41 Grad zur Verfügung
and.19 Mi einer Rei ergruppe einen näch lichen

Überra chung angriff direk von der mehr al
50 Kilome er en fern en S ammburg Neueber ein
oder von der nahen Am ad Gern bach au o ief
in wür embergi che Terri orium hinein bi zum
heu igen Bad Teinach – auf be chwerlich zu nu zen-
denWegen über die Bergrücken beider ei der Gro-
ßen Enz – durchzuführen, überforder e zudem in
die er Zei die ra egi chen Fähigkei en der Ver-
chwörer gegenüber einem mili äri ch überlegenen
Gegner.

Nich zu klären i , warum da Wildbad, da für
den Aufen hal eine Hof aa e angeme ene
Gebäude haben mu e, damal nich be er gegen
mili äri che Angriffe ge icher war, denn eine
Ummauerung de Badebereich wurde er nach
dem A en a reali ier . Vermu lich hiel en die Gra-
fen in fehlerhaf er Ein chä zung der Sicherhei lage
den Ko enaufwand für eine über die allgemeine
Ab perrung de Badebereich durch Solda en
hinau gehende Sicherung für nich no wendig.

Ludwig Uhland lä in einemGedich Der Über-
fall im Wildbad20 die Verbünde en von zwei Sei en
angreifen: den adligen Schleglerbund, der aber – wie
man heu eweiß – nich be eilig war21, vom heu igen
Enzklö erle von Süden her und die anderen Be ei-
lig en vom heu igen Calmbach von Norden her. Ein
olcher näch licher Zangenangriff oder auch nur ein
geheimerNach angriff aller Ver chwörer vonGern -
bach au war in die em Gelände ange ich der
chwierigen Wegeverhäl ni e über da nahezu
1000 Me er hohe Hohlohgebie nich durchführbar.

Am wahr cheinlich en er chein die Annahme
von Herman Nie hammer22, der eigen liche Au -
gang punk der Un ernehmung ei die Burg S rau-
benhard gewe en, die den am A en a be eilig en
Herren von Schmalen ein zur Hälf e gehör e und
wo man ich unauffällig von Gern bach her am-
meln konn e, um dann bei Nach da Enz al hinauf
in Wildbad überra chend vorzu oßen. Da die Lage
de Bad eine chnelle Umzingelung der Badeanlage
nich zuließ, ermöglich e die rech zei ige En de-
ckung de Vormar che die Fluch de Grafen zu ei-
ner Burg Zavel ein. Der Berich Uhland , da ein
armer Hirte in atemlosem Lauf durch eine Meldung
de Anmar ch und eine Fluch hilfe dem Grafen
da Leben gere e habe, dürf e aber wohl dich eri-
cher Fan a ie en prungen ein. Mi dem Tempo
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Wildbad um 1667. Ansicht aus halber Höhe on Westen. Kupferstich, Lorenz Braun zuge iesen.



einer anra enden Rei ergruppe hä e derHir e icher
nich mi hal en können. Realer er chein , da da
denHof aa bereich kon rollierende wür embergi-
che Mili är dem Grafen durch Abwehrkämpfe
gegenüber Rei ern, die zu den Herbergen und Bade-
bereichen vorzudringen ver uch en, au reichend
Zei ver chaff e, um ich anzukleiden und zunäch
zu Fuß nach Süden und dann über die ö lichen
Waldrücken – reckenwei e vielleich auch mi
Pferd – die Fluch anzu re en, wobei ihn Or kun-
dige icher un er ü z en.

Über die Behandlung der Gräfinnen durch die
Ver chwörer i nich bekann , eben o wenig, fall
er nich mi dem Va er geflohen war, über die de
mi badenden Sohn Ulrich, der mi einer Toch er
von Kai er Ludwig IV. dem Bayern (um 1282/1286–
1347) verheira e war. Die Gefangennahme oder gar
Ermordung der Frauen oder de Sohne hä e wohl
zu einem direk en Konflik mi dem Kai er geführ .
E wird jedoch, wa glaubhaf er chein , berich e ,
da ich der Fru nach Mi lingen de A en a
durch wei gehende Niederbrennen der Badeör -
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Graf Eberhard II. on Württemberg und Markgraf Rudolf VI. on Baden in den Chorfenstern der Kirche St. Maria Magdalena in
Tiefenbronn, Enzkreis, um 1390 (77,5x35,5 u. 76,5–41,5 cm). Offensichtlich sühnten die Grafen ihre gegenseitigen Ge alttaten
(und indirekt auch die der badischen Vasallen beim Attentat in Wildbad?) mit einer Gemeinschaftsstiftung für die Kirche in
Tiefenbronn, obei sie sich in den Stifterscheiben im frommen Werk ereint zeigen. Die Identifizierung der Fürsten ergibt sich aus
deren Helmzier und der Datierung der Fensterstiftung, bei Eberhard II., bei dem es sich um die älteste erhaltene Darstellung eines

ürttembergischen Grafen handelt, zudem aus dem ursprünglich angebrachten Wappen.



lichkei en en lud.23 Wolf von Eber ein und de en
am A en a nich be eilig er Oheim Wilhelm, da
Haup de Hau e Eber ein, wurden zwar kurzfri -
ig durch den Landfrieden rich er Graf Ludwig X.
von Oe ingen (ge . 1370) vorgeladen, er chienen
aber nich . Nachdem in der Verhandlung Graf Eber-
hard mi drei Zeugen die Ta ache de Überfall
be chworen ha e, wurde gegen die Grafen von
Eber ein die Reich ach verhäng und ihre Gü er
wurden al dem Reich heimgefallen erklär .24

Der Überfall idersprach entschieden den
Rechtsge ohnheiten adliger Konfliktaustragung

Da die beiden Eber einer den Gerich ermin ver-
äum en, ha e wohl auch einen Grund in dem von
ihnen in Kauf genommenen Ver oß gegen da allge-
mein anerkann e Regelwerk ri uali ier er Formen
der Konflik au ragung, da be onder Gerd Al hoff
un er Berück ich igung neuer Per pek ivenmi elal-
erlicher Verfa ung ge chich e un er uch ha . E
ha e ich ei dem 9. Jahrhunder in den Adel feh-
den, bezogen auf die adligen Konflik par eien, zur
Begrenzung de Gewal ein a ze innerhalb einer
Fehde en wickel .25

Auch wenn e Kai er Karl IV. nich gelungen war,
in der oberrheini chen Konflik zone vor dem A en-

a 1367 einen Landfrieden zu erreichen, be and
ein nach unge chriebenen Rech gewohnhei-

en zwingende Gebo der Fehdean age
drei Tage vor Beginn einer Fehde. Außer-
demwar für eine legale Fehde ein rechter
Grund und eine ändi ch definier e
Fehdeberech igung erforderlich.
Dagegen mu en nich alle mögli-
chen Rech mi el au ge chöpf ein,
und e konn en ich auch befreunde e
Fehdehelfer be eiligen.

Kaummehr üblich war die Tö ung
de adligen Gegner , da in der Regel
beab ich ig war, durch Be chädigung
ma eriellen Be i ze ein Einlenken oder

auch Verhandlungen zu erzwingen oder
durch Gefangennahme ein Lö egeld zu

erpre en. Im Hinblick auf die nur fünf
Jahre pä ere En führung und Ermordung

vonGraf Ulrich V., dem Älteren, vonHelfen ein-
Wie en eig 1372 i e jedoch nich au ge chlo -
en, da auch die Wildbad-Ver chwörer die Tö ung
ihre Gegner ver uch en.26 Of wie im vorliegenden
Fall kam e dann aber zu einem durch den Kai er
erzwungenen Frieden chlu . So verglich Kai er
Karl IV. 1370, beurkunde am 17. Sep ember, alle
Händel zwi chen Markgraf Rudolf VI. von Baden
und Graf Eberhard II. mi der Be immung, da der
Markgraf keinen der Teilnehmer am Überfall im
Wildbad hausen noch heimen oll.27

Kaiser Karl IV. stellte sich auf
die Seite Graf Eberhards des Greiners

Der Konflik Eberhard mi den Be eilig en am
A en a ende e in einer Pa i ua ion, ähnlich wie
pä er der Konflik mi den Reich äd en nachmeh-
reren Schlach en 1388. Zwar konn e Graf Eberhard
noch 1367 al Vergel ung die Burg S raubenhard ,
den wahr cheinlichen Au gang punk de A en-
a , einnehmen, und er gab ie er 1374 frei, al
Wür emberg da Öffnung rech für die Burg einge-
räum wurde. Die e Vereinbarung über da Öff-
nung rech e z aber en gegen häufiger Angaben in
der Li era ur vorau , da Eberhard nich gleich nach
dem A en a 1367 die Burg zer ör ha . Vielmehr
zer ör e er ie er nach dem gewähr en Öffnung -
rech 1374 und vor einem Übereinkommen 1381 mi
denMarkgrafen von Baden, da die Burg nich wie-
der aufgebau werden durf e.28

Erfolglo war dagegen die beab ich ig e Rache
Graf Eberhard an den Eber einern. Die Söldner der
Reich äd e Aug burg, Ulm, Nördlingen, E lin-
gen, Heilbronn, Reu lingen, Ro weil und S raßburg,
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Kaiser Karl IV. im Siegel der Urkunde des Friedens ertrags
z ischen Württemberg und Baden om 17. September 1370.



die Graf Eberhard auf Befehl de Kai er beim Voll-
zug der Reich ach zu un er ü zen ha en, beende-
en nach Au einander e zungen mi Graf Eberhard
überWege zur Her ellung de Landfrieden in dem
vom Kai er im Jahr de Überfall 1367 veranla en
Reich krieg ihren Kampf gegen die A en ä er. So
ha e Eberhard nich genügend Solda en, um die
Burg Neueber ein erfolgreich zu belagern, und
mu e im Sommer jene Jahre die Belagerung
abbrechen.29

E war jedoch für ihn eine Genug uung, da Kai-
er Karl IV. in einer Einung vom 2. April 1368 da
Graf Eberhard zugefüg e Übel und Unrech aner-
kann e.30 Außerdemwurden Eberhard von Eber ein
und eine Helfer von Karl gezwungen, da Bündni
mi Markgraf Rudolf VI. von Baden, Kurfür
Ruprech I. von der Pfalz und der S ad S raßburg
auf Grund kai erlichen Schied pruch vom 17. Sep-
ember 1370 aufzukündigen und Ab agebriefe an
die am Überfall Be eilig en zu enden.31 Vermu lich
wurde 1374 von Graf Eberhard II. auch die Wolf von
Wunnen ein gehörende Burg Neidlingen nördlich
von Pforzheim zer ör .32 Schließlich mu e der
hochver chulde e Wolf von Eber ein, nachdem er
berei Graf Eberhard II. im Herrenberger Ver rag
vom 17. April 1385 auf ewige Zei en ein Öffnung -
rech für die ihm gehörende Hälf e von Gern bach,
Neueber ein und Muggen urm bewillig ha e,
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ein o reiche Adel ge chlech der Eber einer eine
erri oriale Bedeu ung verlor.
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Ausschnitt aus dem kaiserlichen Friedens ertrag z ischen Württemberg und Baden om 17. September 1370: «Wir Karl on
gotis genaden romischer Keiser czu allen zeiten merer des Reichs und kunig czu Behem, Bekennen und tun kunt offenlich mit die-
sem briefe. [...] der hochgeborn Rudolf Mrggraff czu Baden [...] und der edel Eberhart Graff on Wirtemberg [...] aller missehel,
krieg und uffleufe [...] das sie beden syten mit allen iren fre nden, helfern und dienern, die in denselben sachen begriffen seyn,
gut fre nd e iclich seyn sullen [... ].»
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